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Ingrid Deltenre

Massenmedien als okologisches Problem

Massenmedien berichten nicht nur iiber die okologischen Probleme unserer Gesellschaft, sondern sind
selbst auch ein Teil des Okosystems: Indem sie Energie, Papier, Chemikalien u.a.m. verbrauchen, beein-
flussen sie mit ihren Produkten unsere Umwelt. Der folgende Beitrag schildert am Beispiel ''Ringier'', mit
welchen konkreten Massnahmen ein Verlag seine Umweltverantwortung ernst nehmen will.

1. Die okologische Herausforderung

Die globale Wirtschaftsleistung hat sich seit dem zweiten
Weltkrieg etwa verzehnfacht. Die Stoffstrome in die Um-
welt stossen heute an die Grenzen der Aufnahmekapazitit
von Atmosphire, Gewisser, Boden wie der Biosphire.
Doch das Bewusstsein der Bevolkerung iiber die Endlich-
keit unseres Planeten wichst, nicht zuletzt als Ergebnis
der Konferenz von Rio. Die Unternehmen im Norden ste-
hen vor der langfristigen Aufgabe, ihre Wertschopfung zu
steigern, dafiir aber weniger Material und Energie zu ver-
brauchen. Wie wird das bewerkstelligt?

Bis heute iibernimmt der Staat die Entsorgungspflicht un-
serer Abfille und garantiert die Energieversorgung, ohne
dass die Verursacher und Verbraucher dafiir einen Preis
bezahlen, der die vollen volkswirtschaftlichen Kosten ein-
schliesst. Doch Abfallstoffe werden in der Wirtschaftlich-
keitsrechnung erst dann zu verschwendeten Ressourcen,
wenn die Verursacher dafiir die vollen Umwelt- und Fol-
gekosten bezahlen. Darum wird auch in Wirtschaftskrei-
sen langst davon ausgegangen, dass ohne entsprechende
Verinderungen der politischen Rahmenbedingungen und
der eingesetzten Technologien das Wirtschaftswachstum
weitherhin mit zunehmender Umweltzerstdrung verbun-
den bleiben muss. Der Bundesrat hat nun in der gegen-
wirtig laufenden Legislaturperiode die Leitidee des qua-
litativen Wachstums, das Konzept einer dauerhaften wirt-
schaftlichen Entwicklung vorangestellt.

2. Politisch-juristische Rahmenbedingungen
fiir die Medienbranche

Eine Reihe von Verordnungen, die fiir die grafische Bran-
che von besonderer Relevanz sind, gibt es schon. Das
Gewisserschutz- und das Umweltschutzgesetz sind als
Rabmengesetze formuliert und in Ausfiihrungsbestim-
mungen konkretisiert. Der Vollzug der Gesetze und Ver-
ordnungen liegt bei den Kantonen, die ihrerseits gestiitzt
auf die Bundesgesetzgebung kantonale Ausfiihrungsbe-
stimmungen erlassen. Dem Bund obliegt die Oberaufsicht.
Fiir die grafische Branche sind in erster Linie die folgen-
den Verordnungen von Bedeutung:

Die Luftreinhalte-Verordnung: Sie umfasst produkt- und
abgasbezogene Luftreinhaltevorschriften (Ldsungsmittel,
Abgase von der Heisslufttrocknung) sowie die Emissions-
begrenzungen fiir Feuerungsanlagen, die fiir Raumheizung
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und Erzeugung von Prozesswiarme, Warm- oder Heiss-
wasser sowie Dampf eingesetzt werden.

Die Verordnung iiber den Verkehr mit Sonderabfillen:
Sie ordnet im wesentlichen an, dass eine Vielzahl nicht-
héuslicher Abfille, kurz als Sonderabfille bezeichnet,
weder in die Kanalisation abgeleitet noch dem Kehricht
beigegeben werden diirfen. Betroffen davon sind in erster
Linie die Entwicklungs- und Fixierlosungen, Olhaltiges
Wasser, Schmierfett, andere Ole, Abfille von Druckfar-
ben, Lampen, Batterien, verschiedene Chemikalien usw.

Die Verordnung iiber umweltgefihrdende Stoffe: Die
grafische Industrie ist selber zwar kaum mit dieser Ver-
ordnung konfrontiert, aber sie betrifft die Zulieferer vor
allem aus den Sparten Druckfarben, Fotochemikalien und
Druckhilfsmittel. Die Herstellerbetriebe sind dazu ange-
halten, bereits eingefiihrte wie auch neue Stoffe in Bezug
auf die Umweltvertraglichkeit zu priifen und bei der zu-
stindigen Amtsstelle anzumelden.

Die Technische Verordnung iiber Abfille: Angefangen
von der Zulieferindustrie, iiber die verarbeitende Industrie
bis hin zum Konsumenten und den Betreibern von Entsor-
gungsanlagen sind alle gleichermassen in das Konzept
eingebunden. Von der Industrie wird gefordert, dass
schadstoffarme Produkte eingesetzt werden und mit ver-
besserten Produktionsmethoden dem Entstehen von Ab-
fallen vorzubeugen ist.

Die Verordnung iiber die Abwassereinleitungen: Inner-
halb der grafischen Branche féllt Abwasser vorab aus
Entwicklungs- und Fixierprozessen der Druckvorstufe an.

Zur Zeit werden im Parlament eine Reihe weiterer wichti-
ger Lenkungsmassnahmen diskutiert, namentlich eine En-
ergiesteuer und die CO,-Abgabe. Aber auch vorgezogene
Entsorgungsgebiihren und die Riicknahmeverpflichtung
von Verpackungen werden in Kommissionen und Bran-
chenverbinden beraten.

3. Okologische Verantwortung der Verlage

Ein Verlag ist nun ein vergleichsweise harmloses und
kleines Teilsystem der Biosphire. Aber auch Verlage ver-
brauchen Energie, Papier, Chemikalien, verursachen
Emissionen und tragen mit ihren Produkten zur Skologi-
schen, okonomischen und kulturellen Beeinflussung der
Umwelt bei. Sie stehen zwar nicht im Scheinwerferlicht
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der Umwelt-Diskussion. Dennoch diirfen sie sich nicht
aus der Umweltverantwortung ausklammem. Dafiir gibt
es sechs Griinde:

» Die Leser erwarten nicht, dass ihre Zeitung oder Zeit-
schrift grosse Okologische Probleme verursacht, sind
aber positiv von neuen Losungen iiberrascht.

* Druckunternehmen produzieren immer noch eine Reihe
von Abfillen, die vermieden werden konnen.

Der Abfallberg Papier ldsst eine stirkere Sensibilisie-
rung der Bevolkerung erwarten. In der Schweiz werden
jahrlich rund 1.6 Mio Tonnen Papier und Karton ver-
braucht. Das sind dreimal mehr als noch vor 30 Jahren.
Davon sind 200'000 Tonnen fiirs Recycling nicht ver-
wertbar. Rund 730'000 Tonnen, rund 51% des ver-
brauchten Papiers, werden wieder eingesammelt und
fliessen zum grossten Teil (80%) wieder in die Papier-
und Kartonproduktion zuriick.

* Rund 880'000 Tonnen werden anders entsorgt. Der
grosste Teil wird verbrannt. Der Papieranteil in unseren
Kehrichtsicken liegt zwischen 20% und 30%.

» Das Prinzip der Produkteverantwortung iiber den Au-
genblick der Abgabe an den Kunden hinaus, die soge-
nannte Riicknahmeverpflichtung, wie sie fiir gewisse
Produkte und Verpackungen in Deutschland " bereits
eingefiihrt ist, wird auch in der Schweiz gepriift.

» Politische Massnahmen wie die Energiesteuer und Len-
kungsabgaben sind in Vorbereitung.

» Der weitaus bedeutendste Punkt ist fiir mich allerdings,
dass die Verlage als Kulturtréger und intellektuelle Vor-
reiter Signale setzen miissen fiir eine Okologische
Wende, generell und in den eigenen Reihen. Ziel jedes
Verlags muss doch sein, einen maximalen Beitrag zur
kulturellen Vielfalt zu leisten bei minimaler Belastung
der natiirlichen Lebensgrundlagen. Entsprechend der
intellektuellen Position, die die Verlagsbranche bean-
sprucht, miisste sie eine Leitbildfunktion fiir die Wirt-
schaft iibernehmen.

Bisher hat noch kein Unternehmen ungestraft iiber seine
Aktivititen zur Steigerung der Oko-Effizienz berichtet.
Die Uberfilhrung der Scheinheiligkeit droht jedem, der
seine bereits realisierten und geplanten Massnahmen of-
fentlich kundtut. Dennoch mdchte ich im folgenden das
Projekt "OkoProgress' als praxisbetontes Beipiel fiir
eine Steigerung der Oko-Effizienz in einem Unternehmen
vorstellen.

4.Das Ringier-Projekt '"OkoProgress"

Als weltweit titiges Medienunternehmen ist sich Ringier
seiner doppelten Verantwortung gegeniiber der Umwelt
bewusst:

Einerseits werden bei Ringier seit Beginn der siebziger
Jahre der Energieverbrauch und ausgewihlte Oko-Daten
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erfasst. Mit einem koordinierten Paket von Massnahmen
wurde zum Beispiel der Energieverbrauch und der Schad-
stoffausstoss je Tonne im Tiefdruck bearbeitetes Papier
im vergangenen Jahrzehnt substantiell gesenkt. Im Offset-
druck werden silberhaltige photographische Chemikalien
recycliert. In der fiir 1993 angestrebten Endausbaustufe
konnen iiber 80 % der photographischen Abwisser ver-
mieden werden. Andererseits trigt Ringier als Me-
dienunternehmen eine besondere Verantwortung nach
aussen, in wirtschaftlich schwierigeren Zeiten bedarf es
publizistischer Anstrengungen, der Bevolkerung zu kom-
munizieren: Es lohnt sich, fiir eine gesunde Umwelt einen
Preis zu entrichten. Investitionen in den Umweltschutz
verhindern kiinftige Kosten und sind deshalb volkswirt-
schaftlich sinnvoll.

Die Unternehmensleitung der Ringier AG hat vor rund
zwei Jahren eine neue Unternehmensvision und strategi-
sche Zielsetzungen erarbeitet, die nun unter dem Moftto
""Progress'' projektorientiert umgesetzt werden. Die Pro-
jekte werden aufgrund einer sorgfélltigen Analyse der
Wettbewerbsbedingungen im Leser-, Anzeigenmarkt so-
wie im Markt um Kundendruckauftrige evaluiert. Beein-
flusst werden sie von den Entwicklungen im Bereich der
Okologie, der Technik und der Gesellschaft. Die Unter-
nehmensleitung ist iiberzeugt, dass die Herausforderung
zugunsten unserer Umwelt auf den Mérkten der neunziger
Jahre neue unternehmerische Perspektiven 6ffnet.

Eine Projektgruppe erhielt darum den Auftrag, die Oko-
Effizienz bei der Herstellung von Zeitungen und Zeit-
schriften weiter zu verbessern. Der Ressourceneinsatz je
Produktionseinheit soll verringert werden und die Schad-
stoffemissionen und Abfallmengen je Produktionseinheit
gesenkt. Die Projektgruppe OkoProgress hat daraufhin ein
ganzheitliches Umweltkonzept zusammen mit einem spe-
zialisierten Beratungsbiiro entwickelt. Es bezieht sdmtli-
che Phasen des Produktionsprozesses, von der Materialbe-
schaffung tiber die Vorstufen, den Druck und die Weiter-
verarbeitung bis zur Verpackung und schliesslich der Ent-
sorgung mit ein. Das Leitbild fasst die wichtigsten Grund-
satze fiir die okologisch orientierte Unternehmensfiithrung
zusammen und gliedert sich in Grundsitze, Handlungsbe-
reiche und Handlungsrahmen. Alle Aktivititen haben
schliesslich zum Ziel, die Stoffkreisldufe wieder zu
schliessen. Belastungen sollen wenn moglich vermieden,
sicher jedoch vermindert werden. Die Stoffe sollen wo
moglich rezykliert und nur im dussersten Notfall entsorgt
werden. Als Basis fiir die Schwachstellenanalyse hat die
Projektgruppe eine Okobilanz erstellen lassen. Dabei han-
delt es sich im Wesentlichen um eine Darstellung der
wichtigsten Stofffliisse im Unternehmen, um eine Input-
Outputanalyse. Dariiber hinaus wurde die Umweltbela-
stung der einzelnen Stofffliisse bewertet. Diese Okobilanz
dient der Projektgruppe als Basis fiir die Bewertung der
okologischen Relevanz von Zielsetzungen und der
entsprechenden Massnahmen. Ausserdem erméglicht die-
ses Instrumentarium auch die verldssliche Fortschritts-
kontrolle.

Der Handlungsbedarf in einem Druckunternehmen ist an
vielen Orten gegeben: Im Bereich der Materialbeschaf-
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fung geht es darum, den Anteil Recycling-Papier zu erhé-
hen, nur noch vollstindig chlorfrei gebleichte Papiere zu
verwenden, Farben einzusetzen, die auch wieder leicht
«deinkt» werden konnen. Im Bereich der Produktion geht
es darum, moglichst wenig Energie zu verbrauchen, Ent-
wickler und Fixierbdder zu vermindern und nach Ge-
brauch wieder aufzubereiten, fiir die Maschinenreinigung
umweltschonende Produkte einzusetzen und die anfallen-
den Abfille sinnvoll zu verwerten. Die Transportwege fiir
die an- und ausgelieferten Produkte sollen moglichst kurz
sein. Ein wichtiger Bereich ist selbstverstindlich auch
derjenige der Biirodkologie, wo es in erster Linie darum
geht, den Energiebedarf beispielsweise fiir die Klimaan-
lage, Beleuchtung, Heizung, Computeranlagen zu senken
und das Sortiment der verwendeten Biiromaterialien zu
iiberpriifen, einige davon zu reduzieren.

Die Arbeitsgruppe OkoProgress hat darum Zweijahres-
zielsetzungen und Massnahmen zu folgenden Handlungs-
bereichen erarbeitet:

* Material - und Produktebeschaffung
 Energie- und Luftreinhaltung

» Transporte

» Entsorgung und Recycling

e Chemikalien und Sicherbeit

* Ausbildung

» Kommunikation

Als Dienstleister kann Ringier aber auch mittelbar auf die
Produktion von umweltgerechten Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Werbemitteln der Kunden einwirken. Eine konse-
quente umweltgerechte Ausrichtung der Produkt- und
Dienstleistungspalette ist nur moglich, wenn auch bei den
Kunden und Lieferanten Bewusstseins- und Verhal-
tensdnderungen erfolgen. Es gilt daher, beide Seiten von
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der Notwendigleit eines verstarkten Umweltschutz-Enga-
gements zu iiberzeugen.

Der Beitrag hat die Uberschrift: “Massenmedien als dko-
logisches Problem”. Wann wird nun ein Unternehmer zu
einem Gkologischen Problem?

Dann wenn er von seinem Umweltmutzungsrecht im
Ubermass Gebrauch macht. Das Ubermass mochte ich
einmal weich mit "mehr als notig" umschreiben. Solche
Unternehmer gibt es iiberall. Es gibt auch in der Verlags-
branche noch Leute, die ihre Verantwortung beziiglich der
Umwelt durch ablenken oder ignorieren erledigen: "Alles
bloss halb so schlimm - im iibrigen tun das andere auch’.
Ich mochte hinzufiigen: Auch bei Ringier kann Umwelt-
schutz nicht um jeden Preis betrieben werden. Die Ver-
sohnung zwischen Okonomie und Okologie ist auch bei
uns noch nicht in jedem Fall erfolgt. Aber wir wollen
nicht einfach ein Branchenproblem aus allem machen,
sondern eine Vorreiterposition beziiglich Umweltschutz
einnehmen.

4. Quellen

UGRA-Kommission "Umweltschutz in der graphischen
Branche" (Hg.): Kompendium zum Umweltschutz in der
graphischen Branche. 1991.

BUWAL Abt. "Abfall": Abfallmengen und Recycling im
Uberblick 1991. Bern 1991.

Anschrift der Autorin: Ingrid Deltenre, Ringier AG,
Pressehaus, Dufourstr. 23, 8008 Ziirich, Tel. 01/259 61 11

47



	Massenmedien als ökologisches Problem

